
4 § 1. Geschichte.

und Mülhausen und die 10 Reichsstädte Colmar, Schlettstadt, Kaysers-
berg, Türkheim, Rosheim, Oberehnheim, Münster, Hagenau, Weißen-
bürg und Landau.

Die Religionsstreitigkeiten, die in Deutschland während des IG. Jahr¬
hunderts herrschten, gaben Frankreich Gelegenheit, mit seinen Eroberuugspläneu
wieder hervorzutreten. Als Bundesgenosse derjenigen deutscheu Fürsten, welche
sich aus politischen und religiösen Gründen von Karl V., dem deutschen Kaiser,
abwendeten, besetzte Köuig Heinrich II. von Frankreich im Jahre 1551 die freien
Reichsstädte Metz, Tonl und Verdnn. Der Anschlag Heinrichs, auch Straß-
bürg, dieses Ausfalltor gegeu Deutschland, in seine Gewalt zu bekommen, miß-
glückte; erst der westfälische Friede (1648), welcher dem blutigen dreißigjäh-
rigen Kriege eiu Ende machte, nahm dem deutschen Reiche das Elsaß. Die reichs-
unmittelbaren Gebiete suchten ihre Selbständigkeit zu behaupten; aber Ludwig XIV. r
welcher in Europa das Übergewicht erlangt hatte, beanspruchte auch über diese die
Oberherrschaft. Er gründete die berüchtigten Reunionskammern, welche den
Zweck hatten, genaue Untersuchung über diejenigen Städte und Gebiete auzu-
stellen, welche zu irgendeiner Zeit mit den abgetretenen Teilen in Verbindung
gestanden hätten, um sie in Besitz nehmen zu können. Am 30. September 1681
fiel auch Straßburg in die Gewalt Ludwigs. Das ohnmächtige Deutsche Reich
sah sich in dem Frieden zu Ryswick (1697) gezwungen, ganz Elsaß mit Straß-
bnrg, sowie die Bistümer Metz, Tonl und Verdun Frankreich zu überlassen.
Dadurch kam das Herzogtum Oberlothringen ganz außer Verbindung mit
Deutschland. Die augestammten Herzöge, zu denen die Bewohner tren hielten,
regierten zwar noch; aber im Wiener Frieden (1738) leistete Herzog Franz
Stephan Verzicht auf Lothringen und erhielt dafür das Großherzogtum T o s k ana.
Lothringen kam an Stanislaus Leßcynsky, den vertriebenen König vonPolen
und Schwiegervater Ludwigs XV., nach dessen Tode (17661 es Frankreich ein-
verleibt wurde.

Somit warenmit Ausnahme einiger kleiner Gebietsteile, welche
erst später abgetreten, oder wie Mülhausen 1798 in der französischen Revolution
verschlungen wurden, ganz Elsaß und Lothringen französische Provinzen
geworden.

Wohl beantragte Preußen uach dem Sturze Napoleons I. die Zurückgabe des
Elsaß und des deutschen Moselgebiets, aber Rußlands und Englands Wider-
spruch ließen dieses Begehren scheitern. Im zweiten Pariser Frieden (1815)
gab Frankreich nur den nord östlichen Teil von Lothringen (mit Saar-
l o u i s), die G r a s s ch a f t S a a r b r ü ck e u uud L a n d a u heraus.

Erst der große deutsch-französische Krieg, der durch deu Frieden
von Frankfurt am Maiu am 10. Mai 1871 geendigt wurde, nachdem die
Vorverhandlungen zu Versailles abgemacht worden waren, vereinigte wieder'
mit dem Deutschen Reiche die Landschaften, in denen trotz der langen Trennung
deutscher Geist noch nicht ausgestorben war.

§ 2. Manie, Lage und Hröhe.

Name: Der Name „Elsässer" kommt von Alisazen oder Elisazen, d, h.
die in der Fremde Wohnenden, wie die Bewohner des Jllgebietes von ihren


